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d e r

Gpazierreise
nach

Wiener - Neustadt.
iM».M ^MMtzch'WV̂ ..
Ä ^an hört Neustadt öfter das kl r i n r W i - 1,
nennen . Diese Benennung mag wohl in Bezug
der äußeren Zierlichkeil gellen , die man in neu«
err» Zeiten der Stadt zu geben sucht; aber daS!
lebhafte Gewühl von Menschen , das Rassel»
her zahllosen Kutschen und Lastwagen , die schö¬
nen Ausstellungen der Gewerbe und Kaufbuden,
welche das Aug in bunter Abwechselung erset¬
zen — dieß wie viele andere Eigenheiten der
großen Hauptstadt wird der Wiener vergebens
in Neustadt suchen, vcr Erwerbsfleiß , welcher
in Wien auf allen Strassen sichtbar il?, »erbirgt
sich hier in das Innere der Wohnungen ; und
die prachtvollen AuSh!»»schiloe de» Kunst u»5
des Handels vermissend wurde der Fremde , wel¬
cher nur nach solchen Wegweiser » die Industrie
aufzusuchen gewohnt wäre , mit Unrecht de«
Schluß ziehen , daß sie 5en Neustadtern mangle.

«pajicrf . 1X. B . 6«. Haft . N



Vielmehr gebührt ihn ?» der Ruhm , baff sievoir
jeher durch emsige Betriebsamkeit sich auszeich¬
neten. Wer Arbeit will und suchet, der findet
fie hier auch ; den« ausserdem, daß über >6o
Handwerks » Gerechtsame , und mehr als ioc>
kaufmännische Gewerbe im Gange sind; beschaf.
tigen die feit Josephs II . Regierung entstan.
denen Fabriken noch viele sonst brotlose Mrn»
schrn, Kinder und alle gebrechliche Leute.

Um sich eine Vorstellung von dem ncustäd-
»Ischen Gewerbsflcife zu machen , gebe ma»
tängs der Fischa spajieren . und zghle die Müh¬
ten «nd Gewerke , welche von diesem hier ebeit
nicht ans-hnlichen Bache getrieben werden . Man
sinket da nur allein 8 Getreidemntle » <die Khröhr»
Muhle , die Postmühle , die Mittrr » die Nonnen»
und die Stopoermüh .' e , dann die Regecischeund
die Aanzelmühle ) — fernerS eine Papiermühle,
eine kaiserliche Robrschmicde , eine Schleif « und
Polier - Mühle , eine Hammerschmiede, einen
Pulverstampf , ein Knöpf , und Fingerbüte -Ge-
werk , eine Meißgerberwalke und jwep Kotzelt-
walken.
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Da der Landbau wegen de» steinigen Grun»
des Fleiß und Mühe nur mit magerer Ernte
lohnt / so sucht der Städter seinen Verdienstlie.
der in Handwerken und im Handel , als in der
Feldwirtschaft . Doch haben viele Bürger ihre
eigenen Gärten , in welchen Gemüse und Obst
glücklich gedeihen. Hier erhohsen sie sich auch an
schönen Feyertagen von den Geschäftslasten der
Woche ; denn nur die Sonn « und Fryertagever"
wendet der fleißige Neustädter zur Ruhe und
Zerstreuung ; alle übrige Zeit bleibt seiner Haus»
lichen Beschäftigung gewidmet.

Die ziemlich betrachtliche Volksmenge der'
Stadt ist's nicht allein , auf welche das Erzeug»
niß der Bedürfnisse aller Art berechnet ist, son¬
dern die Gegend weit umher beherrschet der Ge-

wrrbsfleiß Neustadls , als des ansehnlichsten Or¬
tes , und die durchlaufenden Post- und Handels«
straffen nach Ungarn , Steyermark , Kärnthen
und Italien verschaffen den Einwohnern einen

stärkern Absatz selbst der gemeinsten Arbeiten, und
erleichtern das Verkehr . Gegenwärtig hat auch
der rühmlich zu Stande gebrachte Canal neue
Erwerbsquellen eröffnet , und bloß d«S Spto-
«rn der Wolle j» den Kc>?en , aus welchen die?

R »
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Schiffermäntel verfertiget werben , beschäftiget
schon viele Hände.

Den vorzüglichsten Handel trieb Neustadl
ehedem mit Eisen , da es gleichsam eine Ver¬
schleiß - Niederlage de« steyrrmärkischrn Eisen«
«ar , welches von da in großer Menge nach Un¬
garn »erkauft wurde . Allein seit die Eisenwerke
in Stryrrmark und Österreich unmittelbare Be¬
stellungen auf ihre Erzeugnisse annehmen , mußte
natürlich der Handel Neustadls mit dieser Maa¬
re immer beschränkter werden. Doch find noch
heut zu Tage fünf Eisenhändlrr in dieser Stadt»

Nicht minder einträglich ist der Handel mit
Bau . und Brennholz . Die Stadt befitzt selbst
einen großen Föhrenwalb ; und auch aus den
umliegenden Waldungen der Herrschaften wird
rinr bedeutende Menge Holzes auf die Legstätle
geführt , und von da größtenlheils nach Ungarn
verkauft.

Auch mit Leder werden nicht unansehnliche
Geschäftenach Italien , Mähren , Böhmen und
Schlesien gemacht. Man rühmt von dem hier
zubereiteten Leder , daß es geschmeidiger, als
h«s von andern .Gegenden , seo und schreibt die
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Ursache dem Waffe» zu ; vielleicht mag auch die
geschickte Bereitungsart einen Antbril an diesem
Vorzüge baten.

Endlich dürfen wir noch einen sehe allgemei¬
nen Handelszweig der Neustadt » nicht vergessen
-— de» Weinhandel . Zwar wird in der
nächste» Gegend von Neustadt kein Wein ge¬
taut ; aber die Bürger besitzen viele Weingüter
in dem angranzenden Thrile von Ungarn , wel¬
cher dem Weintau sehr günstig ist , z. B . »«
Georgen , Sggaus , Groisbach , St . Margare¬
then , Sdenburg , Holling und Rust . Der Han¬
del mit diesen beliebten Weinen wird größ¬
ten Theils nach Bayern , Böhmen , Mähren und
Schießen gelrieben . Ausserdem besteht noch ei¬
ne eigne Niederlage für Weinpfähle ( Stöcke)
in Neustadt.

Vier große Bewerte , welche in einem Zeit¬
räume von 20 Jahren entstanden , zeichnen fich
»or allen durch den umfassenden B̂etrieb ihrer
Geschäfte aus . Diese sind

, ) das in dem rhemahli . en Schulz -taube
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der Jesuiten errichtete Seldcngewerk des Herrn
Christoph Andre.

- ) Das Gewerk des Herrn Bräunlich
lind Andre Sohn in 5cm vormahligen Carmeli-
terklofter ; eS veifertiget auf 150 Stühlen nie¬
derländische Seidenstoffe , Sammtbänder , Bor¬
ten und Rollgallonen . Bcydc Erwecke ernäh¬
ren , vorziiglich durch die Seidcnspinnercv , über
6oo Menschen in Neustadt , Fischau , Katzels-
dorfund Pollenstein , und liefern ihre Waarcn
selbst bis nach Pohlen.

Das F eintuch - G ewerk , des bür.
gcrlichen Handelsmanns Joh . Haffncr , wel¬
ches jetzt der Herr Fürst von Esterhazpbe¬
sitzt. Es befindet sich unweit der Kapuziner.
Ausser dem feinen Tuche werden auch Boy und
Kotzen in ziemlicher Menge in Neustadl vcr'
fertiget.

4) Die Zuckcrraffinerie des Herrn Salva
und Comp. , der Hrn . Zrcuterlund Rauschild. Ihr
Absatz an erzeugtem Zucker , Syrup , Aum und
Arak war auf Niederöstcrreich , Stcyermark und
Ungarn berechnet.
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Bep der Wichtigkeit , welche in altern Zei¬
ten , als das Verkehr unter de» Kaufleulen selbst
noch sehr gering war , Jahrmärkte für den Han¬
del hatten , war es kein geringer Borzug Neu¬
stadls , daß es durch die Gnade seiner Landes»
fnrsten drey Jahrmärkte befaß. Kaiser Fried¬
rich Hl . setzte den Anfang derselben auf gewis¬
se Tage fest, »iid bestimmte die Dauer eines
jeden auf 4 Wochen . Di « älteste Marktgerech¬
tigkeit fällt aber in die Zeiten der Entstehung
Neufladts zurück. Heut zu Tage werden zwei»
Jahrmärkte gehalten , deren einer am erste,,
Montag nach Maria Himmelfahrt , der zwcvte
am Montage noch dem Mathias . Tag anfängt.
Überdicß gibt eS noch an jedem Sonnabende ei¬
ne» Wvchenmarkt.

Ungeachtet der vielen Nahrungsqurllen zählt
dennoch auch Neustadt , êinc ziemliche Anzahl
Armer . Sie werden durch das aller Orten ii»
Österreich eingeführte Arme » . Institut
unterstützt , welches sich durch Sammlung de«
Almosens von Haus zu Haus immer ergiebig er¬
hält . Be » ansteckenden Krankheiten empfange',»
sie unentzeldliche Hülfe vom Stadtarzte , und
die Arjneye » werden ihnen gleichfalls unentgeld-
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li ^ aögereicht. Der ständische Krei«artt ist ver¬
pflichtet , dieselbe nnentgeldliche Hülfe de» ar¬
men Bewohnern der umliegende» Gegend zu lei¬
sten , «nd auch ihrem erkrankten Biebe bepzu«
springen.

Übrigens befitzt die Stadt ein eignes Sie¬
chenhaus für unh-llbare Preßhafte , von Herzog
Albrecht dem Weisen gestiftet , und »in Lür»
zerspital.

Die Sommerbelustigungen der Neu»
pädter beschränken sich, wie wir schon erzählten,
«größten Thcils auf ihre Gärten . Allgemeine Er-
getzungsorte sind der sogenannte Schlögelgartcn
Zn der Stadt and die Mühle an der Lcvtba.
Auch ist eine Schießstättc in einem Theile des
Stadtgrabens , tey welcher sich viele Bürger
rinzusinden pflegen. Das Schützen -Corps rühmt
slch , schon über Ztio Zabrc zu bestehen ? die
Uniform desselben ist wie 5ie der Wiener Schü¬
tzen , nähmlich gelbe Weste . selbe Beinkleider,
und ein grüner Rock. Zn den Jahrbüchern dir.
ser Schützengesellschaft kommt ein «roßeS Frey-
schießen vom Z. 175? vor » welchem Kaiser
Carl VI . mit der Erzherzogin » M sei « Z h r-



»efia und deren Gemahle Franz , Herzog voi»
Lothringen beywohnte. Der Kaiser , die Erz¬
herzogin» und der Herzog schössen »ach de«
Scheibe , und Letzterer gewann d»S Beßte.

Der Winter führt Unterhaltungen
herben , die schon weit mehr den städtischen An¬
strich haben. Die Männer finden sich gern irr
den Caffeehäusern ein , und durchgehen die po¬
litischen Neuigkeiten de» Tage « mit critischei»
Bemerkungen . Der Abend versammelt die be¬
freundeten Familien zur traulichen Gesellschaft»
oder man besucht das Theater , welches nur den
Winter hindurch sich in Neustadt befindet , in¬
dem die nähmliche Schauspieler . Gesellschaft im
Sommer die Badegäste in Baden unterhält.
Auf den öffentlichen Sälen , besonder» im Re«
doutensaale , wirbelt in fröhlichen Tanzen die
muntere Jugend . Die Mädchen haben den Ruhm,
zu dem schöner» Ausschuß« der Landestöchterza
gehören : sie find artig und sittsam. Seltener-
laubt sich die Liebe hier eine zweydeutige Ver¬
borgenheit ; unter den Augen seiner Altern tritt
der Liebende mit seiner Geliebten auf ; erfreut
sich ihres Besitzes zugleich mit dem Stolze , daß
sie mit ihm aus einer Stadt geboren ist. Den»
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selten sind vier Eben mit Fremden ; sondern der
Soh » , welcher des Vairrs Huns und Gewcrb
übernimmt , wählt sich auch eine Frau unier
dr» neustädtischen Töchtel ». Daher sind sich die
Bürger . Familien fast alle verwandt ; daher die
Gleichheit der häuslichen Sitte und der Den»
knnasart . Die Tugenden der Vorällern pflanz,
«en sich auf diese Art in ihrer Mitte fort , und
der Gcmeingeist befestigte s-ch durch d«e Bande
der Liebe und der Vcrwandschaft.

Der Boden i:m Neustadt ist , wie wir schon
erwähnten , nicht der beste, und sine Frucht'
barkeit »iinmt in dem Verhältnisse ab , als er
sich von der Ebene der Siadt entfernt , und in
die Gebirge verliert , wo die Zuführung des
Düngers äußerst beschwerlich ist. Das Stein¬
feld breitet sich über alle umliegenden Ortschaf,
ten dieser Gegend aus ; eine flache Rinde von
Dammerde bedeckt die dichten Lagen von Schot¬
ter , »nd bieihct den Pflanzen nur stiefmütter¬
lichen Unterhalt an. Daher erntet der Landmanrt
fe »en rerbältnißmössigen Lohn für seine auf¬
gewandte Mnbe . Dem ungeachtet ist der Feld¬
bau hier die allaemeinstr Beschäftigung der Land«
lenke, und es nibt Striche , die von der Unart
des hiesigen Bodens eine vvrtheilhafte AuSnah»

/
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me zu machen scheinen, wie z. B . das Ungar¬

feld an der Lcytba. Die Viehzucht wird stark
betrieben , und ist besonders in gebirgigen Ge¬

genden ein ergiebiger Nahrungszweig . Dagegen
ist der Obstbau , außer dr>5 Biirgergärten von

Neustadt , welche mit sorgsamerer Hand ge¬

pflegt werden , sehr unbeträchtlich , und weder

das flache Land, „och die Hügel und Berge er»

zeugen den freudebringeuden Wein.

Zufriedener , als der Ökonom , dürfte der

Mineralog die Gegend um Neustadt durchwan¬

dern . Ihm biethcn die vielen, zum Thcil eigen¬

sinnig geformten Berge und ihr Inhalt Stoff zu

manchen Bemerkungen , und ein weites Feld,

sich Schätze für sein Mineralien - Cabinct zu

sammeln. Schon allein die schöne» Marmorne»

tcn , von denen manche den Italienischen a« die

Seite gesetzt zu werden verdiene », sind für je>tii

Kenner eine äußerst schätzbare Ausbeute . Die
Seltenste darunter dürfte wohl ein aschgrauer

Marmor ftp » , welcher schöne paralclle Strei¬

fen voll violetter Farbe zeigt. Hie und da sind
Gypsbrüche , wie jene zu Schottwicn , zirey

Meilen hinter Ncukirchcn , aus welchen der
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Gyps nach Wim verführt , und da in »in« »l-
zenen Fabrik verarbeitet wird.

Wir überlassen es dem Bergbaukündigen , die
Stcinlager dieser Vorgebirge der Alpen, welche
»on der Süd - und Westseite die Gegend von Neu¬
stadt umzingeln , näher zu bestimmen , und die
verschiedenen alten und neue» Eisen - und Ku-
»fergruben zu beschreiben , welche vomSemmr»
ring an über Kranntchberg , Reichenau und Glock«
»itz , und selbst auf dem Schneeberge vorkom¬
men. Derbeste Führer ist der um die Bergkundr
»erdiente und auch als Biedermann geschätzte Hr.
Steiger , dessen bey dem Besuche der Besten
«ebenstein bereits rühmlich erwähnt Wor¬
te ., ist.

Anhang.
Bielleicht dürfte es den Lesern nicht unan¬

genehm seyn, ein Muster jener Frevhritsbriefe
kennen zn lernen , womit in altern Zeiten die
ianbesfürsten ihre treuen Städte zu beschenken
pflegten . Ich füge hier also aus Hrn . Aloys v.
Bergrnstamms Geschichte der k. k. Stadt Wr.
Neustadt ( welches mir bey der Beschreibung die¬
se» Stadt zum Leitfaden diente) einen wörtliche»
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Auszug aus der sogenannten goldenen Bul-
l e Kaiser Friedrichs III . bcy, welche die mei¬
sten, schon von den vorigen Herzogen der Stadt
verliehenen Vorrechte bestätiget , und neue hin¬
zufüget.

,,Wir Friedrich von Gottes Gnaden römi¬
scher Kaiser , zu allen Zeiten Mehrer des Reichs,
Erzherzog zu Österreich , Stcper , Kärnthe » und
Krai » , Herr auf Windisch- March und zu Por«
ie»au , Graf zu Habsburg , zu Tyroll , zu Pfihrt
und zu Chimburg , Markgraf zu Purgau und
tandgraf zu Elsaß etc. erneuer » und bestätigen:

Erstens , „ von der Niederlag der Waarcir
wegen der Kaufmannschaft , « ie die Namen hat,
so auS wälschen Landen herausgeführt werden,
«nd das Landgericht zu Neustadt berühren , die sol¬
len in die Neustadt gebracht, da niedergelegt , und
Bürgern oder Gästen daselbst verkauft werben ."

„ZwrvtenS , was die Oberländer , Schaa¬
ken , Bayern , Nürnberger , Rhein - Leute ui t»
«ndere von Gewand und Kaufmannschaft ( all>in
venedische Waare » ausgenommen ) bis mögen
sie thun , und abgeschriebener Massen zu han¬
deln , auch soll keinem Inwohner des Laubes odcc
Gaste verboten seyn , ihr Gut und Kaufmann¬
schaft nach Neustadt zu bringen/'
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./Drittens , daß die Fürsten von Öster¬
reich die Bürger - Wittwen , Söhne und Töch¬
ter zn Neustadt zu Heurathen wider ihren Wil¬
len zwingen noch nölhe» können."

,,ViertenS , solle» die Juden von allen
Ämtern ausgeschlossen bleiben.^

^Fünftens , sollen auch wegen besonderer
Treu der Bürger an die LandeSsürsten ste ihre
Zhor und Thüren fortan verwahren , und ihrer
gewaltig seyn."

,,S rchStens , sollen die Bürger alle Rech»
te und Freyungen aller anderen Städte im Land
genießen , und die Freyheit haben in allen Städ¬
ten , Markten und Gebiethen öer Fürsten von
Österreich in allen käuflichen Dingen , großen
und kleinen , zu kaufen und zu verkaufen ."

„Siebentens , soll der Kerbach , von
dem Grund genannt der Speck , über die Wie.
sen und Gründ dem Herr » aller zu Neustadt
seyn Fluß und ganz freo haben , als selber vor
Alters geflossen ist.

„Achtens , soll der Jahrmart an «nser
liebe» Frauen Tag assumptiollis anheben, und
vier Woche» währen , und neben selben sollen
onch die Jahrmärkte acht Tagt vor dem Jaschws*
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Zog und am St . Peter und Paul - Tag d- rch
t4 Tage gehalten werden ." Dann

„Neuntens , soll der Gebrauch iHre?
Grundbuchs , und Grund » Sigil fortan rrhal.
tcn werde»/'

,/Zehntens , wird aus dem FrexheitSbricf
Herzog Rudolphs des Vierten besiattiget . "

„ s ) daß die Bürger , statt ih>em Landfür-
sien , Vogt - Herren und Vocspecchcrder Mvnch-
und Frauenklöster i» Neustadt seyn sollen"

„ b ) Daß niemand keine weltliche noch geist¬
liche Leute inner dem Bnrafried der Stadt kein
Geschäft , denn mit Bcstältiaung zwevcr des
Raths oder jneril Genannten Ausschuß heut
zu Tage ) schließen soll."

, . c) Da ? alle Erbgüte ?- , so Gotteshäusern
verschafft werden , einer dem nächsten Jahr ei¬
nem Mann , Frau odcr ?' »rger in der Neustadt,
die mit der Stadt im Mitleiden sind , verkauft
werden sollen."

„cl ) Daß alle , die in der deutschen Strasse
und in den Borst 'idten , geistlichen und weltli¬
chen Standes , Edle nnd Hefgcsind der Stadt,
ausgenommen der Fürsten - Aäthe und Klöster
lind Gotleshäusec , milleidiz und dienen sollen.^

„ » ilft ei»t? aus dein Snode» . Brief Kai-
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srr Rudolphs I . , gegeben z« Wien l - 77 « ir»
irr Stadt die Mauth - und Zollfrrvheit der Kauf-
Mannschaft und die Niederlag der fremden Maa¬
ren bestäitigrt ."

„Zwölftens , aus dem Briefe Konig Al¬
lrechts vom Zabrc »»99 die Brfrepung von der
Vorfoderung vor fremde Richter , die freve Aus¬
fuhr des BauweinS auf bungarischen und deut¬
schen Beden üder den Srmmering , Kallenberg
und Hartbcrg ; und jedermann wird die Einfuhr
der Weine über die March und Leytha in da«
österreichische Gebirg , mit Ausnahm der Herr,»
und Klöster zu ihrer Hausnothdurft , verbolhen."

„Endlich erlauben Wir den Bürgern den öf¬
fentlichen Birr »Verkauf und Echan ?, außer je¬
nem , welcher in Häuser » für das Gesind noth«
wendig ist , zu wehren / und zu nehmen zu des
Landesfürlien Händen."

^Gcgebe » zu Rom am Mondtag nach dem
Sonntag in dttWmfaften , nach E. G . 145 - ."
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